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Das Zukunftsforum Niedersachsen 

Â Start am 17.2.2014: 1. Demografiekongress der Landesregierung 

Â Grundlage: Der demografische Wandel ist nur im Dialog und ge-

meinsam mit Partnern aus allen Teilen der Gesellschaft zu lösen 

Â Erste Arbeitsperiode (2014/15) abgeschlossen mit Empfehlungen 

ĂBildung und Mobilität im demografischen Wandelñ  

Â Zweite Arbeitsperiode (2015/16): ĂStarke Stªdte und lebendige 

Dºrfer in den lªndlichen Rªumen Niedersachsensñ  

Â Dritte Arbeitsperiode (2016/17): ĂChancen der Digitalisierung f¿r die 

Gestaltung des demografischen Wandels nutzenñ 

Auftrag: 

Â Beispiele guter Praxis bewerten und landesweit bekannt machen 

Â Besonders geeignete Projekte zur Umsetzung empfehlen  

Â Eigene Projektvorschläge erarbeiten 
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Zukunftsforum mit dem Ministerpräsidenten 
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Aus dem Fazit des Zukunftsforums zum 

Thema ăKlein- und Mittelstªdteò (2016) 

Â Abkehr von pauschalen Betrachtungen der ländlichen Räume 

Â Ziel: Angesichts des demografische Wandels gerade die Beiträge 

der Klein- und Mittelstädte zur Stabilisierung dieser Räume heraus-

zuarbeiten. 

Â Gerade bei den Klein- und Mittelstädten wurde deutlich, dass diese 

mit ihren vielfältigen wirtschaftlichen, öffentlichen und zivilgesell-

schaftlichen Aktivitäten weit in ihr Umland ausstrahlen und hohe 

Bedeutung für die Lebensqualität in den ländlichen Räumen haben.  

Â Sowohl für die Bewältigung der mit der Alterung der Bevölkerung 

auftretenden Herausforderungen als auch für den Erhalt der 

Attraktivität für jüngere Menschen, um deren Abwanderung 

vorzubeugen, kommt gerade den Städten eine hohe Bedeutung, 

aber auch Verantwortung zu. 
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Best Practice für die Stabilisierung der länd-

lichen Räume durch Klein- und Mittelstädte 

Â Erstellung zukunftsorientierter Stadtentwick-

lungskonzepte 

Â Attraktivität von Innenstädten steigern 

Â Fachkräftesicherung in Klein- und Mittelstädten 

Â Kinder- und Familienfreundlichkeit 

Â Sicherung der Gesundheitsversorgung 

Â Bildung und Kultur 

Â Nachbarschaftshilfe und Miteinander der 

Generationen 

Â Förderung der interkommunalen Kooperation 

Â Teilhabe und Weltoffenheit 
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Klein- und Mittelstädte in Norddeutschland  

(Quelle: BBSR 2012) 
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Woher kommt der Begriff ăMittelzentrenò? 

Â Begriffskategorie der Landes- und Regio-

nalplanung für Städte mit hoher Versor-

gungsfunktion für ihr Umland 

Â drei Kategorien von Ăzentralen Ortenñ: 

 > Grundzentren 

 > Mittelzentren 

 > Oberzentren 

Â Dahinter steht der Ansatz, möglichst flä-

chendeckend die Versorgung der Bevöl-

kerung mit Waren und Dienstleistungen 

sicherzustellen (Gleichwertigkeit der 

Lebensverhältnisse) 

Â Status ist Imagefaktor und rechtliches  

Privileg, aber auch Verpflichtung 
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Und was erwartet die Raumordnung von den 

Mittelzentren (MZ)? 

Â MZ stellen regional für die Bevölkerung ihres Verflechtungsbereichs 

die Versorgung mit Gütern und Dienstleistungen des gehobenen 

Bedarfs sicher.  

Â MZ sind regionale Wirtschafts- und Arbeitsmarktzentren mit einem 

breit gefächerten Angebot an Arbeits- und Ausbildungsplätzen.  

Â MZ sollen ein bedarfsgerechtes Angebot an Flächen für Gewerbe 

und Dienstleistungen vorhalten 

Â MZ sollen gute Verkehrsverbindung im Verflechtungsbereich und zu 

anderen Mittel- und Oberzentren haben.  

Â MZ sollen über ein vielfältiges und attraktives Angebot an Infra-

struktur- und Versorgungseinrichtungen von regionaler Bedeutung 

verfügen.  

Quelle: Landesentwicklungsplan Schleswig-Holstein 2010, Kap. 2.2.2 
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Typische Einrichtungen der Mittelzentren mit 

Ausstrahlung in ihr ländliches Umland 

Â Handel (spezialisierter Einzelhandel, Kaufhäuser) 

Â medizinische Versorgung (Krankenhäuser, Fachärzte, Apotheken) 

Â Bildung (Gymnasien/Gesamtschulen, BBS, VHS, z. T. FHS) 

Â Banken, Rechtsanwälte, Steuerberater und andere freie Berufe 

Â Kultur (Bibliotheken, Museen, Kino, Theater) 

Â Schwimmhalle, Sportanlagen 

Â weitere Angebote öffentlicher und privater Daseinsvorsorge 

(Jugendhilfe, Senioren, 
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Klein- und Mittelstädte als Netzknoten im ÖPNV 

Â Netzknoten in der Fläche 

Â Verknüpfung Bus/Schiene 

Â Zentren des Schülerverkehrs aus dem 

Umland 

Â z. T. eigene Stadtbusse 
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Großraum Braunschweig,  

Quelle: ZGB 
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Lebendige Stadtmitten der Mittelzentren als 

demographiefeste Anlaufstellen 

Â Wesentlicher Beitrag zur Attraktivität und 

Lebensqualität 

Â Am ehesten aus den umliegenden 

Ortschaften mit ÖPNV erreichbar 

Â Kurze Wege: Mehrere Funktionen können 

meist fußläufig erreicht werden (z. B. 

Ärzte, Apotheken, Geschäfte, Behörden) 

Â Symbiose bzw. Synergien besonders 

augenscheinlich 

Â Funktionsmischung: Wohnen, Handel, 

Dienstleistungen 

Â Hohe Bedeutung der öffentlichen Räume 

(Aufenthaltsqualität, Urbanität) 
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